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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. N letzterer nur ſeinen Weg in ausgedehnterer Weiſe als 
Berlin, 3. Februar. Mit großem Eifer ER zum deutſchen Konſumenten gefunden haben 
1 5 


im Maxine⸗Miniſterium an den Vorlagen gearbeitet, 
dem Reichstage in der bevorſtehenden Seſſion ſei 
der Marine- Verwaltung zugeben fol- 
len. Alle Arbeiten find unter der ſpeziellen Leitung 
des Chefs der Admiralität ausgeführt und zum Theil 
von ihm ſelbſt entworfen. Binnen Kurzem werden 


die Vorlagen an den Bundesrath gelangen. Den 
Vorlagen Me eine nn ni april verfaßte iſt ict bekannt geworden. Es geht daraus hervor, 
Denkſchrift beigefügt fein, die zum Theil zur Motivi- daß vielfache Aenderungen eingetreten find, welche theils 
tung der Oefepesvorlagen dient. Es mid in dieſer auf vereinfachtes Verfahren, theils aber auch auf Er⸗ 
Denkſchrift ausgeführt, inwieweit der Flottengrün⸗ ſparniſſe gerichtet ſind. Wie man hört, werden dieſe 
dungsplan vom Jahre 1873 verwirklicht worden it, ſoſtematiſchen Maßnahmen im Reichstage als Stüp- 
und die Verwendung der zur Durchführung des Flot⸗ punkte für die Ausführung der neuen Drganijations- 
tengründungsplanes bewilligten Mittel nachgewieſen. pläne geltend gemacht werden, mit welchen der Admi- 
Daraus ſoll ſich ergeben, daß an dieſen Fonds Ec- ralitätsrath jüngſt beſchäftigt war. 
ſparniſſe im Betrage von circa 5 Millionen gemacht — Man ſchreibt von militäriſcher Seite, daß 
worden ſind. Dann wird nachgewieſen, inwieweit der neuerdings Geneigtheit in den Regierungekretſen berrſche, 
Flottengründungsplan zur Sicherung der deutſchen von der Befreiung der Offiziere von den Ko m⸗ 
Macht in maritimer Beziehung einer Erweiterung be-[munallaſten unter der Vorausſetzung abzusehen, 
darf. Es wird ſowohl eine Vermehrung des Flotten⸗ daß das neue Militär-Penfionsgejep im Reichstage 
— — materials wie auch des Perſonals gefordert. Die Zur Annahme gelangt. Dieſes neue Penſtonegeſetz 
Vermehrung des Materials bezieht ſich vornehmlich, | OU mit rückwirkende Kraft bis zum Feldzuge 1870 
wie unſeren Leſern ſchon bekannt, auf Beſchaffung bis 71 beantragt werden, um die Offiziere und Mann- 
von Torpedobooten, doch ſoll auch das Panzermate⸗ ſchaften, welche geholfen haben, am Bau des neuen 
rial, inſoweit dies durch den Flottengründungsplan deutſchen Reichs mitzuwirken, und ihre Geſundheit reſp. 
von 1873 bedingt iſt, vergrößert werden. Die Ver- ihre Dienſttüchtigkelt eingebüßt haben, nicht ſchlechter 
mehrung des Perſonals ſoll ſich auf das Torpedo- in Bezug auf den Geldpunkt zu ſtellen, als ihre Ka⸗ 
Korps und das Matrojen-Korps erſtrecken. Zur meraden, welche erſt jetzt, durch Geſundheitsrückſtchten 
Du führung dieſes Planes werden in der Denkſchrift! gezwungen, die Reihen der Armee verlaſſen. Man 
140 Millionen gefordert. J hoffe, daß der Reichstag dieſe rückwirkende Kraft des 
e nehr⸗] Geſetzes billigen und dieſes Beuefizium als einen Akt 
1 [der Dankbarkeit des Volkes für die Armee anſehen 
b dem Entſchluß, die Offiziere zu Kommu⸗ 
‚ran 1. ] I * 
Oles, S. 


A coal kreiſen gelangt, welche ſich der Forderung ihrer Heran- 
6 on Schachtmever (13. ziehung zu den Kommunallaſten, als einer berechtig ⸗ 
0 Korps) nicht als kein bloßts on dit bezeichnen. Ge- len, nicht verſchließen. 

neral von 2 55 reichte im vorigen Jahre be⸗ Ausland. 
reits einmal’ ein Abſchiedegeſuch ein und ſoll wie. Wien, 3. Februar. Die hochoffiziöſe „Mon- 
verum dazu entſchloſſen fein, da feine Schwerhörigkeit tags-Revue“ beſpricht, den über Bi 0 70 Aus- 
ihn gebieterijch dazu veranlaßt. Herr von Schacht- nahme-⸗Zuſtand und jagt u. A. „„ . Wir ber 
meyer iſt 67 Jahre alt. ’ klagen die Notwendigkeit dieſer außerordentlichen Maß- 
— Der Regierungs-Präſident von Wurmb in regeln auf das Tieſſte, und wäre es im Momente der 
Wiesbaden iſt der „Poſt“ zufolge zum Domherrn in] Noth richtig, die Vergangenheit prüſend durchzugeben, 
Merſeburg ernannt. jo würden ſich gegründete Bedenken gegen die bis- 
— Aus Hamburg ſchreibt man der „Boj- berige Behandlung der Arbeiterfrage von Seite der 
ſiſchen Zeitung“: s N öffentlichen Verwaltung geltend machen laſſen. Man 
Als das Verbot der Einfuhr ameri- könnte unſchwer den Beweis liefern, daß die erſten 
laniſcher Schweine Produkte regie⸗ Anfänge zu leicht genommen wurden, daß Wohlthat 
rungsſeitig mit der Nothwendigkeit des Schutzes vor und Strenge nicht im richtigen Verhältniſſe angewen— 
den Trichinen begründet wurde, wußte alle Welt, daß det wurden, daß vielleicht ernſte und ſchwerwiegende 
ts zum Schutze der vaterländiſchen Schweinezucht ge- Intereſſen unter der gerechten Ablehnung begraben 
ſchah. Wenn aber die Großgrundbefizer des Glau- wurden, die man den Provokationen und Prätenfionen 
beus lebten, die Preiſe für Schweine und anderes der Führer und Unberufenen angedeihen laſſen mußte. 
Schlachtvieh würden in die Höhe gehen, ſobald na- Allein zu ſolchen Erwägungen iſt der jetzige Moment 
mentlich vie Arbeiter der Induſtrie-Bezirke ameri- nicht geeignet, wir haben vielmehr zu dem Grauen, 
kaniſchen Speck u. ſ. w. nicht mehr würden das uns die Verbrechen der letzten Wochen einflößen, 
zu kaufen bekommen, jo haben fie fi, wie die That- noch die Anklage hinzuzufügen, daß die friedlichen 
ſachen lehren, verrechnet. Die Löhne der arbeitenden Bürger der Reſidenz und ihrer Umgebung in Folge 
Bevölkerung haben den Standpunkt noch nicht er- des unzweifelhaften Mißbrauches, den die ſozialiſtiſche 
reicht, daß der Arbeiter an Stelle des billigeren ame-] Propaganda mit den Freiheiten der Staatsgrundge⸗ 
ritaniſchen Schweintfleiſches nach dem theneren deut- ſetze getrieben haben, nunmehr unſchuldig dieſelbe Ein- 
ſchen greifen kann, vielmehr greift er nach noch bil- buße erleiden, wie die Schuldigen; und wir getrauen 
— ligeren Nahrungsmitteln nd nach Surrogaten. Ge- uns nicht einmal die Hoffnung auszuſprechen, daß ſich 
wiſſenhaft geſammelle genaue Daten über den Ver- in Arbeiterkreiſen nunmehr die beſſere Erkenntniß Bahn 
biauch der Konſum Artikel großer Konſum Vereine] brechen werde. Leider find die meiſten Arbeiter führer 
8 ließen keinen Zweifel darüber, daß mit der Erhöhung gebildete oder doch halbwegs gebildete Indtoiduen und 
des Kaffeczolles, der Einführung der Zölle auf Fleiſch, ſammt und ſonders gründliche Pſychologen. Sie 
Butter und Getreide der Konſum an Cichorien, He- wiſſen die allgemein menſchlichen Triebe immer weiter 
ringen, amerikaniſchen Schmalzes und Kartoffeln zus auf der Bahn gefährlicher Leidenſchaften zu treiben 
nahm. Eine gleiche Erſcheinung erleben wir jetzt in] und auch zu mißbrauchen. Die Verſtändigung zwiſchen 
Folge des Verbots der Einfuhr amerikaniſcher Schweine -den Arbeitern und der „Geſellſchaft“ iſt eine ſchvere, 
zuchtprodulte: der Konſum an Heringen bat ſeit faſt unmögliche Sache geworden, ſeitdem die Extremen 
vorigem Jahre bedeutend zugenommen. Nach Ham- die Herren der Situation find. Um jo berechtigter ift 
burg allein find im vor. Jahre an Schotten, Norweger [der Wunſch, daß ſich zu den Gefahren, denen das 
und Holländer Heringen 227,331 Tonnen gegen Bürgerthum von unden her ausgeſetzt iſt, nicht noch 
195,842 Tonnen im Vorjahre, alſo 31,489 Ton- Sorgen nach ebengis geſellen, daß dasjenige, was als 
nen mehr eingeführt worden und zwar, wie der eben] Nothwehr augekkindigt wird, nicht zum Angriff auf 
ausgegebene Bericht über das Heringsgeſchaft ſagt, das Biechen Freiheit werbe, das dem Oeſterreicher ge- 
„weil an vielen Orten der Konſum von Heringen gönnt iſt. Die Verlockung iſt unzweifelhaft groß und 
den früheren Konſum von amerikaniſchem Speck er- man wird oft genug hören, daß mit einem Schritte 
etzt.“ In Folge deſſen hielten fi auch Preiſe hö- weiter auf dieſem Wege aller politiſcher Streit ein] lägen. Das Konkordat verpflichte fle, ununterbrochen 
jer als in den Jahren vorher. Demnach haben nicht jahrs Ende finden könnte. Aber Graf Taaffe ift fein Balehungen miteinander zu unterhalten; es jet aber 
die deutſchen Fleiſchproduzenten, ſondern die Norweger Fürſt Windlſchgrätz und will es in der Geſchichte auch beſſer für das Land, daß dieſe Beziehungen nicht ge ⸗ 
umd Holländer den Nutzen vom Einfuhrverbot, den nicht werden. ; ſpannt, ſondern freundſchaftlich ſeien. Die Pflicht 
. aden aber in allen Fällen der deutſche Konſument. Paris, 2. Februar. (K. Z.) Heute iſt Rou- der Regierung ſei, keinen politiſchen und ſozialen 
* e Herings händler hoffen mit Recht, daß der Kon- her geſtorben. In den ſechziger Jahren wäre die Faktor zu vernachläffigen, welcher zur Erhaltung des 
8 Heringen noch größer werden wird, ſobald] durch dieſes Scheiden entſtandene Lücke in der politi- Friedens oder, wenn derſelbe getrübt worden, zur Her. 


ſchen Leitung Frankreichs in allen Ländern des Erd. ſtellung deſſelben führen könne. Die Politik Leos XIII. 
treiſes fühlbar geworden; anders jetzt. Das Kaiſer- ſei überall in Europa darauf gerichtet, die Herauefor 
thum brach am 4. September 1870 zujammen ; ſeit⸗ derungen Pius IX. in Vergeſſenhelt zu bringen, den 
dem iſt Rouher ein vergeſſener Mann, der ſeinen Kriegeftand zwiſchen Staat und Kirche durch Be- 
Ruhm vorweg genommen und verjpielt hat und unter ziehungen zu erſetzen, die denen großer Mäcdte gleich 
der Bürde der „Schickſalsſchläge“, die er mit herbei | kämen, denen durch ihre Intereſſen Achtung vor den 
geführt hatte, gebeugt einherging. Seit dem jähen Vaträgen geboten ſei. „Paris“ fügt dieſer Dar⸗ 
Ende des Prinzen Louis in Afrika hatte er ſich auch ſtellung drohend hinzu: „Wir wiſſen nicht, ob die 
von der Leitung der kaiſerlichen Partei zurückgezogen römiſche Kurie und die franzöflichen Biſchöfe einge ⸗ 
und Paul Caſſagnac die Zukunft überantwortet. Einen chen haben, daß fie die Intereſſen der Kirche ge: 
eingehenderen Nachruf des Mannes ſchreiben, hieße die fährden, wenn fie ſich zu Vaſallen der politiſchen 
Geſchichte des zweiten Empire in ihren Grundzügen Gegner der Republik machen und ſich gegen die Aus 
wiederholen. Rouher hieß nach Mornys Heimgange führung der Geſetze erheben: wir bezeugen blos, dag 
bis 1870 allgemein der „Vizekaiſer“, das jagt genuz, die Geiſtlichkrit die Kiegeriſchen Gelüſte verloren hat 
denn dem war jo und weil dem jo war, iſt Rouhers und entſchloſſen zu ſein ſcheint, ſich auf die Erfüllung 
Verantwortlichkeit als Staatsmann unheimlich groß ihrer Pflicht zu beſchränken. Die Regierung batte 
und wird ſein Bild in der Geſchichte ſtets ſchwanken, gegenüber dieſer Umkehr keine Veranlaſſung mehr, 

dem Menſchen Rouher dagegen wird auch in den] ſcharf vorzugehen. Die Regierung hatte die Gehälter 
fernſten Zeiten die Ehre widerfahren, die er als lei⸗ zahlreicher Hülfspfarrer geſperrt, viele thaten Abbitte; 
tender Miniſter an einem bigott frivolen Hofe unter] von dieſem Augenblicke an wurde ihr Gehalt ihnen 

dem Hamlet des 19. Jahrhunderts einnahm. Eugen zurückgegeben. Alſo: weder Verhandlungen im 
Rouher, geboren in Riom am 30. November 1814, eigentlichen Sinne des Wortes mit dem Vatikan, 

als Vertheidiger in Preßprozeſſen erprobt, ein geſchätzter noch Verpflichtungen von Seiten der franzöſiſchen Re⸗ 
liberaler Advokat und nach der Februar-Revolution in gierung, ſondern nur ſtrenge Ausführung des Kon⸗ 

die konſtituirende Verſammlung gewählt, wurde im | kordats.“ 2 
zweiten Miniſterium des Prinzen Louis Juſtizminiſter. Auch der „Defenſe“ wird, wie die „Köln. 
Jetzt lag fein Weg frei vor ihm. Am 18. Juni Ztg.“ meldet, von Rom aus der Artikel der „France“ 
1856 wurde er auch Senator und in den ſechzigerf als ein Werk der Phantafie bezeichnet, obwohl doch 
Jihren geſchah nichts ohne Rouhers Geheiß oder Er⸗ in der betreffenden Meldung einige der That⸗ 
laubniß; nur die Oppoſition mundtodt zu machen und ſachen, auf welche es ankommt, kurz und bündig 
die Entwicklung der deutſchen Einheitsbewegung zu ver- zugeſtanden werden. Die Meldung der „Defenſe“ 
hindern, war ihm nicht gegeben: Jules Favre und! beſagt: 

Bismarck kamen über ihn und ſeine Herrlichkeit wie „Niemals haben zwiſchen dem Vatikan und dem 
Simſon über die Philiſter. Nach dem Sturze des] Grafen von Paris Verhandlungen über die Herſtel⸗ 4 


— Windthorſt's Antrag wegen Aufhebung des 
Sperrgeſetzes wird möglicherweiſe zur Annahme 
gelangen, da Fortſchrittspartei und Sezeſſioniſten dafür 
zu ſtimmen entſchloſſen ſind. 

— Die Eintheilung der Uebungen der 
deutſchen Kriegsmarine im Jahre 1884 


a 


bei der Verhandlung über die Hebung der franzöſiſchen 
Kriegeflotte. An Orden und Ehren war feine Lauf; 
bahn reich; der Hochpunkt ſeines Ruhmes war, als 
im Juli 1867 der Kaiſer ihm eigenhändig die Inſignien 
in Diamanten des Großkreuzes der Ehrenlegion über⸗ 
reichte, eine Anerkennung, die vor ihm nur Morny 
und Walewski zu Theil geworden war. 


Paris, 1. Februar. Mit der Bekämpfung des 
Artikels der „France“: „Ferry und der Vatikan“ hat 
der Miniſterpräſident allem Anſchein nach das gam- 
bettiſtiſche Journal „Paris“ betraut, das ihm ſchon 
wiederholt dergleichen offizisje Dienſte geleiſtet hat. 
Der (telegraphiſch bereits in Kürze erwähnte) ziemlich 
heftige und drohende Artikel des letztgenannten Blat⸗ 
tes wird jedoch kaum im Stande ſein, die Behaup⸗ 
tung zu widerlegen, daß Herr Ferry hinter dem 
Rücken der Kammer ſich mit dem Vatikan ins Cin- 
vernehmen geſetzt oder mindeſtens zu ſetzen verſucht 
hat. Seine Freunde ſuchen ihn damit zu entſchuldi⸗ 
gen, daß ihn das Vorgehen Deutſchlands zu Zuge- 
ſtändniſſen gegenüber dem Vatikan veranlaßt habe. 
Das ſcheint in der That eine gewiſſe Begründung zu 
haben, wenn man ſich eines ſeiner Zeit beſprochenen 
Vorfalls erinnert. Als am Tage des Beſuches des 
Kronprinzen im Vatikan der Kardinal Jacobini in 
ſeinen Gemächern eben den Kronprinzen erwartete, 
erſchien plötzlich der franzöſiſche Botſchafter Graf 
Lefebvre de Behaine, der erſt an demſelben Vormit⸗ 
tag von Paris eingetroffen war und es ſo eilig hatte, 
daß er die Einladung zum Eintreten ſeitens des 
etwas verblüfften Kardinals gar nicht abwartete. Die 
Ankunft des Botſchafters in Rom war aber erſt für 
zwei Tage ſpäter angekündigt geweſen. Was in der 
Uaterredung, die zehn Minuten dauerte und während 
welcher der Kardinal wie auf Kohlen geſeſſen haben 
ſoll, verhandelt worden, iſt natürlich nicht bekannt ge⸗ 
worden; der Vorgang ſelbſt hat aber niemals ein 
Dementi erfahren und ſeit jener Zeit ſind, wie dle 
„France“ behauptet, die Verhandlungen zwiſchen Rom 
und Frankreich wieder in Fluß gekommen. Man 
muß dies bei Beurtheilung der Erwiderung des 
„Paris“ im Auge behalten, der den Artikel der 
„France“ einen wahren Roman nennt, dann aber 
aue führt: 

„Jedermann wiſſe, daß die republilaniſche Re⸗ 
gierung und der Vatikan mit einander nicht im Kriege 


Graf von Paris dem Papſt in einem Briefe dankte, 
der durch einen Kardinal überreicht wurde. Es iſt 
nicht wahr, daß der Papſt in der Folge feine Hal⸗ 
tung gegen die jetzige Regierung Frankreichs geändert 
habe; ts iſt aber wahr, daß die franzöſiſche Rigle⸗ 
rung in letzter Zelt Beweiſe der Ehrfurcht ertheilt hat, 
aber die Entſcheidungen ſind noch immer in der 
Schwebe. Y 


London, 1. Februar. Die Erde iſt ein großes 
Narrenhaus, zumal in Egypten. Gordon's phanta⸗ 
ſtiſcher Ritt durch die nubiſche Wüſte ift ſicherlich ein 
abenteuerlicher Streich; närriſch aber iſt die Ent 
deckung, daß der angebliche Sohn des Sultane von 
Darfur, den Gordon behufs Wiedereinſetzung mit ſich 
nahm, gar kein thronbedürftiger Sultanſohn iſt, ſon⸗ 

dern einfach gemeiner Trunkenbold, der ſeit ſeiner 
Abreiſe von Kairo nicht ein Mal nüchtern gewe⸗ 

ſen. Gordon ſandte ihn zurück, weil er ihn ſrines 
zukünftigen Herrſcheramtes für unwürdig hielt. er 
wußte eben noch nicht, daß man ihm einen Baſtard 
untergeſchoben; daß der wahre Thronerbe nicht die er 
achtzehnjährige, durch Trunk und 42 Weiber herum 
gekommene Jüngling jet, ſondern ein zweiunddreißig⸗ 
jähriger Biedermann in Kairo, zu deſſen hauptſäch⸗ 
licher Empfehlung es gereicht, nur zwei Weiber zu 
beſizen. Und der Berichterſtatter des „Standard“, 
welcher uns dieſes Ereigniß mittheilt, fügt mit ernſter 
Komik hinzu: „Wenn dieſe Schnitzer nicht die Ne- 
gierung noch mehr beim Volke herunterſetzten, ſo war 
ren ſie einfach lächerlich.“ Nach Khartum hin bat 
Gordon die telegraphiſche Botſchaft ergehen laſſen : 
„Ihr ſeid Männer, keine Weiber. Seid nicht beſoigt. 
Ich komme.“ Auf dem bſtlichen Kriegsſchauplage 
ſind die Dinge einer Entſcheidung nahe. Sowohl 
von Tokar als von Sinkat kommt die Nachricht, daß 

ein längeres Aue halten unmöglich ſei. Ein Brief des 
Zeſtungs- Kommandanten von Tokar beſagt: „Eine 
ſchlimmere Lage als die unſrige iſt unmöglich. Der 2 
Feind hat alle Brunnen außerhalb der Stadt zuge- : 
worfen. Das Waſſer innerhalb der Mauern ift ja 
zig und ſchlecht. Die Truppen leiden vom Durchfall 
und ich fürchte, daß wir uns in drei Tagen über⸗ 
geben müſſen. Getrocknetes Getreide iſt genug vor- 
handen, aber kein Fleiſch und dazu nur 10 bis 20 
Runden Schießbedarf. Die Aufſtändiſchen feuern 
Tag und Nacht.“ Schlimmer noch ſieht es in Sin- 
kat aus, wo der als eie Teſwik Bey befehligt. 
Die Beſatzung hat alles Eßbare aufgezehrt, ſelbſt die 
Hunde in der Stadt; es bleibt nur noch ein einziger 
Sack Gerſte, und mit dieſem hofft Tewfik bis zum 
2. Februar zu reichen. Kommt dann keine Hülfe 
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ſchlagen ſuchen. Baker Paſcha iſt leider außer Stande, 
ihnen eine Truppen⸗Abtheilung entgegen zu ſchicken. 
Er hat aber den erſten Scheik, welcher Getreide nach 
Sinkat brächte, 100 L. Belohnung ausgeſetzt, ebenſo 
den ihn unterſtützenden Beduinenſtämmen. Der Scheik 
Mahmud Bey iſt an ihrer Spitze. Es heißt, daß 
die Belagerer bei ihren Harems geſchworen hätten, 
Niemanden in die Stadt zu laſſen. Wenn aber 
nicht unmittelbar, ſo wird Baker Paſcha doch mittel⸗ 
bar verſuchen, den Beſatzungen Luft zu machen, näm⸗ 
lich durch ſeinen Zug nach Trinkitat. Letzteres iſt ein 
nur 28 Kilometer von Tokar entfernter Seehafen. 
Baker wird dort ungefähr 3000 Soldaten zuſammen⸗ 
ziehen und einen Vorſtoß auf Tokar unterneh- 
men, womöglich, ehe Osman Digma, der Abge- 
ſandte des Mahdi, ein ehemaliger Sklavenhändler, 
ſeine Abfahrt von Suakim wahrgenommen. Im 
Uebrigen iſt Baker mißmuthig, denn ſeine ſämmtlichen 
Berechnungen werden durch die unglaublichen Fahr⸗ 
läſſigkeiten und Verzögerungen der kairotiſchen Regie- 
rung über den Haufen geworfen. Jüngſt wurden ihm 
nach Suakim türkiſche Soldaten ohne jegliche Bewaff⸗ 
meng zugeſchickt. Die Ankunft der Zobehr'ſchen Ne- 
ger war ihm für den 15. Januar angezeigt; fie ka⸗ 
men erſt 6 Tage ſpäter. Und in Suakim ſelbſt floh 
vor einigen Tagen der Kadi der Stadt mit 12 ſei⸗ 
ner Anhänger und ſchloß ſich den Schaaren des Pro- 
pheten an. Der Kadi iſt der Schwager Osman 
Digma's, der vor Suakim lagert, und entfernter 
Verwandter des Scheiks Mahomed Tabers, des zweit⸗ 
höchſten Mannes unter der Aufrührerbande. In der 
Nacht vor ſeiner Flucht veranſtaltete er eine geheime 
Zuſammenkunft ſeiner Mannen und rieth zur ſchleu- 
nigen Abreiſe. Seitdem rückt der Feind tagtäglich 
der Stadt näher auf den Leib, wahrſcheinlich in Folge 
der Aufſchlüſſe des Kadi. Freilich iſt Suakim un- 
einnehmbar, Dank dem Kanonenfeuer der engliſchen 
Kanonenboote, welche die Umgebung der Stadt wir- 
kungsvoll beherrſchen. Baker Paſcha hat ſeine Trup⸗ 
pen in mehreren Ausfällen geübt. 


Provinzielles. 


Stettin, 2. Februar. Das Streben, unſeren 
jungen Nachwuchs vor übermäßiger Stubenhockerei zu 
bewahren, durch Aufenthalt und Spielen im Freien 
unſerer Jugend die Jugend zu erhalten und ſie ihr 
wiederzugeben, wo ſie verloren oder verkümmert war, 
breitet ſich weiter und weiter aus, zum Troſte aller 
Eltern, aller Kinder und aller Volksfreunde. Turn⸗ 
fahrten, Schulreiſen, Ferienkolonien, Bewegungsſplele 
unter freiem Himmel mehren ſich in erfreulicher Weiſe. 
Noth thut das gewiß und wahrhaftig in unſerem 
Deutſchland, wo früher als in England, Frankreich 
und anderen Ländern die Kinder geſetzlich zum Schul⸗ 


beſuch angehalten und mehr geiſtig angeſtrengt werden, 


ſehr oft in überfüllten, ſchlechtgelüfteten Klaſſenzim⸗ 
mern, wo fie überdies bislang jo wenig Zeit, Gele— 

genheit, Antrieb zur Bethätigung außerhalb der Mauern 
hatten. Das hängt ja zuſammen mit gewiſſen vor- 
trefflichen geiſtigen, ſozialen, ſowie auch gemüthlichen 
Eigenſchaften der Nation, aber auch mit gewiſſen Un⸗ 
zukömmlichkeiten, dem ungeſunden Wachsthum der 
Städte ꝛc. Des näheren Eingehens darauf bedarf es 
bier nicht mehr, nur die Mahnung ſoll erneuert wer⸗ 
den. Denn Goethe's Rath, die Wahrheit oft, recht 
oft zu wiederholen, weil ja auch der Irrthum immer 
wiederholt wird, iſt ſicherlich nicht zu verachten. Be⸗ 
ſonderen Anklang finden jetzt die jo lange vernach⸗ 

läſſigten Bewegungsſpiele im Freien, 
an denen auch Erwachſene gern und zu ihrem Nutz 
und Frommen theilnehmen. Außer den eigentlichen 
Turnübungen, dem Ringen, Weit- und Hochſpringen, 
Laufen, Werfen, Stoßen, Klettern, Steinſtemmen, 
außer dem Schwimmen, Schlittſchuhlaufen, Rudern, 
Reiten ec. werden einige vom Auslande eingeführte 
Beluſtigungen beliebter. Eines der einfachſten und 
anmuthigſten dieſer Spiele iſt das italieniſche Boccla 

(Kugelwerfen), ihm ſchließt ſich das engliſche Cricket 
und Croquet (Ballſpiele) an, die ſchon hier und da 
das urdeutſche Kegelſpiel verdrängt haben. 

Es wird geklagt, daß Vollsfeſte in unſerer Zeit 
oft gar nicht recht gelingen wollen, ihrem Namen we⸗ 
nig Ehre machen, entweder ſteif, eintönig, gekünſtelt 
oder in wüſte Saufereien und Raufereien verlaufen. 
Das würde alſobald beſſer, verlegten wir uns nur 
immer eifriger auf Bewegungsſpiele, die Zeit und 
Kräfte beanſpruchen. Manches zu lernen, pofitiv und 
negativ, gäbe es da aus den großen Nationalfeſten 
unſerer deutſchen Vorfahren und der alten Griechen 
und Römer. Aus den Berichten über die vorfjährige 
Sedanfeier erſah man, daß hier und da Anläufe in 
dieſer Richtung genommen wurden. Iſt rechter Sinn 
und gute Leitung vorhanden, ſo wird auch die Pflege 
des turneriſchen Elements nicht in eitle Kunſtſtück⸗ 
macherei oder rohe Kraftmeierei ausarten. 

— Den Juſtlizbehörden hat der Juſtizminiſter 
jetzt amtlich ein Erkenntniß des Reichsgerichts mitge⸗ 
theilt, daß den Eiſenbahnverwaltungen die Pflicht ob- 
liege, Entſchädigung für Riſſe zu zahlen, welche ein 
Wohnhaus in Folge von Erſchütterungen durch vor- 
überfahrende Bahnzüge erhalten hat. Die Entſchel⸗ 
dung iſt gegen eine Vorentſcheidung des Berliner Kam- 
mergerichts als Berufungegerichts ergangen. 

— Eigenthum und Gefahr gekaufter Waare 
geht mit dem Augenblicke der Uebergabe an den mit 
dem Transport beauftragten Schiffer nur dann vom 
Verkäufer auf den Käufer über, wenn der Abjendungs- 
ort zugleich der Erfüllungsort iſt. 

(Urtheil des Reichsgerichts vom 30. Sept. 1882.) 

— Laut Bekanntmachung des königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegtums zu Stettin findet die Auf- 
eee bei der königlichen 
Präparanben-Anſtalt in Maſſow am 
2. April, die Vorſtellung der Angemeldeten am 1. 
April, Nachmittags 4 Uhr, im Anſtalts⸗Gebäude ſtatt. 
Die aufzunehmenden Zöglinge ſollen nicht unter 15 

und nicht über 17 Jahre alt ſein; doch kann in 
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beiden Fällen Di 
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openſation ſtattfinden, in erem 
wenn dem Zöglinge weniger als / Jahr an dem erfor- 
derlichen Alter fehlt. Der Dispens iſt beim könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulkollegium unter Einreichung des 
Taufſcheins des Schülers und eines Gejundheits- 
Atteſtes von einem zur Führung eines Dienflfiegels 
berechtigten Arzte nachzuſuchen. Für die Aufnahme 
find neben ausreichender Begabung und muflkaltjcher 
Anlage die Leiſtungen eines guten Schülers der Ober- 
klaſſe einer Elementarſchule erforderlich; wünſchens⸗ 
werth auch die Ueberwindung der erſten Schwierig⸗ 
keiten im Klavier- und Violinſpiel. — Der Kurſus 
iſt zweijährig; die Anſtalt bereitet für die Seminare 
in Dramburg und Pölitz vor. Zum Zweck der 
Aufnahme find bis zum 15. März dem Anſtaltsvor⸗ 
ſteher Herrn Schrank folgende Atteſte portofrei 
einzuſenden: 1) der Taufſchein, 2) der Impf- 
und Wieder-Impfungsſchein, 3) ein Geſundheits-At⸗ 
teſt mit ärztlichem Dienftfiegel, 4) ein Schulzeugniß 
über Fleiß, Führung und Leiſtungen, 5) die Erklä⸗ 
rung des Vaters reſp. Vormunds, die Mittel behufs 
Ausbildung des Schülers hierſelbſt gewähren zu wollen 
mit der Beſcheinigung der Ortsbehörden darüber, daß 
der Vater ꝛc. über die erforderlichen Mittel verfüge. 
— Die aufgenommenen Schüler leben im Externat; 
die monatliche Penſion für volle Beköſtigung, Woh⸗ 
nung, Heizung, Beleuchtung ꝛc. beträgt 24 Marl, 
An Schulgeld haben die Zöglinge vierteljährlich prä⸗ 
numerando I Mark zu zahlen. — An Unterſtützungs⸗ 
mitteln für bedürftige und würdige Schüler ſtehen der 
Anſtalt jährlich 6100 Mark zu Gebote, ſo daß im 
Durchſchnitt auf jeden Schüler circa 120 Mark. 
kommen, in Ausnahmefällen noch mehr. Außerdem 
werden ſeitens der Anſtalt die Mittel für etwaige 
ärztliche Hülfe gewährt. 

Außer den bereits mitgetheilten Fällen 
kommen während der heute begonnenen Schwurgerichts⸗ 
periode noch folgende Anklagen zur Verhandlung: 
Am 8. Februar wider den Knecht Friedrich Wilhelm 
Ladewig aus Gartz a. O. wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge und wider den Reiſenden Herm. 
Sempel aus Grabow wegen intellektueller Urkunden 
fälſchung. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn- 
tag gegen 11˙½ Uhr brach in der Berlinerſtraße 
58/59 belegenen Töpferei des Herrn Wraske Feuer 
aus. Daſſelbe entſtand im Erdgeſchoß und ver- 
brannte den Treppenaufgang zur 1. und 2. Etage, 
ſowie Gerüſte zur Lagerung von Kacheln. Die Feuer⸗ 
wehr war circa 1 ½ Stunden thätig. Ueber die 
Entſtehung des Feuers iſt noch nichts Näheres ermit- 
telt, doch wird angenommen, daß Fahrläſſigkeit vor- 
liegt. 

— Am Freitag Nachmittag wurde der 5 Jahr 
alte Sohn Hermann des Arbeiters Paape auf dem 
Hofe des Grundſtücks Zabelsdorferſtraße 40 von einem 
mit Bauſchutt beladenen Wagen überfahren, wobei 
das Kind einen Bruch des rechten Oberſchenkels und 
einen Schädelbruch erlitt und in Folge der Verletzun⸗ 
gen in dem Krankenhauſe „Bethanien“ Aufnahme fin- 
den mußte. 
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Die milde Witterung dieſes Win- 
ters fördert die ſelt amſten Erſcheinungen zu Tage. 
Die Blüthenkätzchen der Weiden, ſogenannte Palmen, 
kann man bereits vielfach bemerken, Hollunder und 
auch ſpaniſcher Flieder haben au verſchiedenen Stellen 
ſchon Blätter. 

— (Stadt- Theater) Auch als Kean 
in dem gleichnamigen Alexander Dumas'ſchen Schau⸗ 
ſpiel, das am Sonntag vor vollem Hauſe in Szene 
ging, erntete Herr Marimilian Ludwig Erfolge, 
wie fie in unſerem Stadttheater zu den größten Selten⸗ 
heiten gehören. Wir gaben es ſehr bald auf, die 
Zahl der Hervorrufe feſtzuſtellen, ſie dürfte der aus 
der Hamlet-Vorſtellung bekannten nichts nachgeben. 
Der verehrte Künſtler hatte ſich ſo in ſeine Aufgabe 
verſenkt, daß er ſich ſelbſt zu ſpielen ſchien. Mit 
einer Verve, Gluth und leidenſchaftlichen Innigkeit 
beſeelte er ſeine Darſtellung, daß dieſe das Publikum 
in Aufregung und Ergriffenheit verſetzte. Wir wollen 
auf die Leiſtung, die eine in jeder Einzelheit voll- 
kommene und meiſterhafte genannt werden muß, nicht 
näher eingehen. Die Unterſtützung, die der verehrte 
Gaſt an unſeren heimiſchen Künſtlern fand, konnte 
allgemein befriedigen. Frl. Rahe fand für ihre 
Anna Danby den richtigen, gemüthsvollen Ton, auch 
Frl. Sauer bemühte ſich, ihrer Gräfin von Coe⸗ 
feld Anſtand und Würde zu verleihen. Recht brav 
waren die Herren Manke (Souffleur), Seidler 
(Wirth), Senff- Georgi (Lord Melvill) — nur 
die Maske deſſelben war etwas zu bleich gehalten und 
erregte unwillkürlich Entſeten — und Tſchür ch 
(Coefeld). Weshalb aber ſämmtliche Darſteller, auch 
der verehrte Gaſt mit inbegriffen, Devonſhire Dewn- 
ſcheire ſtatt Dewuſchür (kurzes i) ausſprachen, 
iſt uns unklar. Richtig iſt dieſe Ausſprache jedenfalls 
nicht. 

Belgard 31. Januar. Am 19. Januar traf 
im Kruge zu Lenzen der Arbeiter Klewe aus Segnitz 
mit ſeiner ermüdeten Frau und Kindern ein. Klewe 
erſuchte den Gemeindevorſteher zu Lenzen, ſelne kranke 
Frau unterzubringen. Dieſer wies ihn an den Amts- 
vorſteher daſelbſt mit dem Anheimgeben, denſelben 
um Ausſtellung einer Beſcheinigung zu bitten, daß er 
— Klewe — gewünſcht habe, ſeine Frau möge nach 
Belgard in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den. Der Gemeindevorſteher erbot ſich für dieſen Fall 
zur Geſtellung eines Fuhrwerks. Der Amtsvorſteher 
hielt die Unterbringung der Kranken in Lenzen für 
angemeſſen, ertheilte jedoch die Beſcheinigung. Klewe 
fand bet feiner Rückkehr zum Gemeindevorſteher ſeine 
kranke Frau auf einem auf Anordnung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers geſtellten Wagen, auf Stroh gelegt und mit 
einer wollenen Decke zugedeckt vor. Der Transport 
der Kranken nach Belgard wurde ausgeführt. Hier 
wurde dieſelbe dem Kreisphyſikus Dr. Roth, unter 
Mittheilung ihres Zuſtandes von Klewe, vorgezeigt. 
Dr. Roth beſichtigte dieſelbe, wäbrend ſie auf dem 
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Wagen lag, und erklärte fie 


aufgenommen werde. 


daß ſeine Frau bereits geſtorben jet. 
Fuhrmann Eruſt vernahm, hielt er an und ſagte, er 
fahre mit einer todten Frau nicht weiter, riß die Leiche 
vom Wagen und ließ ſie trotz der Bitten des Klewe 
mitten auf dem Wege liegen und fuhr eilig davon, 
indem er den Klewe mit der Leiche und ſeinen beiden 
Kindern ihrem Schickſal überließ. Klewe und ſeine 
Kinder ſchleppten die Leiche bei Seite. Dieſelbe wurde 
ſodaun auf Anordnung des Amtsvorſtehers nach dem 
Armenhauſe zum Vorwerk gebracht. Es wäre endlich 
an der Zeit, daß gegen dergleichen Behandlungen armer 
Kranker mit Nachdruck vorgegangen würde, damit ähn⸗ 
liche Szenen vermieden würden. (Ztg. f. Pomm.) 


Kuuft und Literatur. 

— Aus Wien wird gemeldet: In dem Be- 
finden der Frau Gallme yer iſt geſtern leider eine 
ſolche Verſchlimmerung eingetreten, daß man auf das 
Schlimmſte gefaßt fein muß. Es ſtellten ſich wieder⸗ 
holt Delirien ein und die Kranke hatte an überaus 
heftigen Schmerzen zu leiden. 

Wien, 3. Februar. Joſefine Gall meyer 
iſt geſtern Abend geſtorben. Das „D. M. Bl.“, 
dem wir dies Telegramm entnehmen, fügt ſeiner Mel- 
dung folgenden Nachruf bei: „Der kurze Inhalt 
dieſes Telegramms wird nicht verfehlen, in aller- 
weiteſten Streifen eine tiefſchmerzliche Erregung hervor— 
zurufen. Es iſt, als ob der Senſenmann ſeit kurzer 
Zeit mit beſonderer Vorliebe ſeine Opfer unter den 
Vertreterinnen heiterſter Kunſt ſuchte; laum ſind die 
Thränen verronnen, welche unſerer Erneſtine Wegner 
gefloſſen ſind, ſo erhalten wir die Kunde von dem 
Ableben der größten, genialften und erfolgreichften 
Poſſenſoubrette, welche die deutſche Bühne überhaupt 
beſeſſen hatte. Ueberſlüſſig erſcheint es uns, in die⸗ 
ſem Momente die Erinnerung an ihre temperament- 
und eſpritvollen Leiſtungen durch ausdrückliche Beto⸗ 
nung ihrer künſtleriſchen Merkmale hervorrufen zu 
wollen. Jeder unſerer Leſer hat ſich an ihnen er⸗ 
götzt und Jeder wird mit uns die Ueberzeugung 
hegen, daß der parodiſtiſchen Schauſpielkunſt in der 
„feſchen Pepi“ eine Kraft dahingeſchwunden, für welche 
ſie einen gleichwerthigen Erſatz für's Erſte nicht zu er⸗ 
warten hat.“ 


— Aus Peſt wird vom 31. Januar geſchrie⸗ 
ben: Ein furchtbares Unglück hat fi heute in Alt- 
Ofen zugetragen. Die Alt-Ofener Stadthauptmann⸗ 
ſchaft benachrichtigte um 10 Uhr Vormittags die Cen- 
trale, daß in den Häuſern 31 und 38 auf der 
Szent⸗Endreerſtraße fünf Menſchen todt und vier in 
Agonie gefunden wurden und daß dieſelben Opfer 
einer Gasvergiftung ſeien. Im Hauſe Nr. 31 fand 
man Frau Friedrich Pollak, Frau Ludwig Mohary 
und Thereſe Turnik todt, Friedrich Pollak, deſſen 
vierthalbjahrigen Sohn und El abeth P ſter bend 


und im gegenüberlegenden Haufe Nr. 

Gant unt n V unt a den Dienſtboten 
Eliabeth Benoy bewußtlos. Die Stadthauptmann⸗ 
ſchaft verfügte die Uebertragung der noch Lebenden in 
das Johannes -Spital und der Todten in das Rochus⸗ 
Spital. Konzipiſt Ocincſay begab ſich an Ort und 
Stelle; außerdem wurde der Unterſuchungsrichter, das 
Ingenteur-Amt, die Feuerwehr und die Direktion der 
Gasanſtalt von dem Vorfalle benachrichtigt. Die fach⸗ 
männiſche Unterſuchung ergab, daß die Kataſtrophe 
durch Gasvergiftung herbeigeführt wurde, trotzdem in 
keinem der bezeichneten Häuſer das Gas eingefübrt 
war. Das Gasrohr auf der Straße iſt 
an einer Stelle geſprungen und das 
ausſtrömende Gas iſt durch den lockeren 
Boden in die Wohnungen, die zu beiden 
Seiten der Straße gelegen find, eingedrungen. Das 
Straßenpflaſter wurde aufgeriſſen und man begann die 
Unterſuchung der Gasleitung. Die Aerzte behaupten, 
daß eine Gasvergiftung ſehr ſchwer zu konſtatiren jet, 
da das Gas ſofort in das Blut übergeht und nicht 
die geringften Anzeichen zurücklaßt. 

— (Herzensprobe durch Handſchuhe.) Ein wohl- 
erfahrener Onkel gab feinem heirathsluſtigen Neffeu 
den Rath, er ſolle bei ſeinem nächſten Beſuche im 
Hauſe der im Stillen Angebeteten wie aus Zufall 
ſeine Handſchuhe liegen ſaſſen, aber zuvor ſorgen, daß 
fie etwas zerriſſen, oder die Näthe aufgetrennt ſelen. 
In einigen Tagen ſolle er ſeinen Beſuch erneuern und 
nach den zurückgelaſſenen Handſchuhen fragen. Bekomme 
er dieſelben ausgebeſſert wieder, dann dürfte er die 
Gewißheit hegen, daß die Auserkorene ihm wohl wolle 
oder gar liebe und daß er eine ordnungeliebende Frau 
an ihr bekomme; erhalte er aber die Handſchuhe in 
dem Zuſtande wieder, wie er fie zurückgelaſſen, ſei er 
der Geliebten gleichgültig, und erhalte er die Hand. 
ſchuhe gar nicht wieder, ſei dies überdem ein böſes 
Zeugniß für die im Hauſe herrſchende Ordnung. 

— Einer ſchönen Wortbildung begegnen wir 
in einer Broſchüre, die uns ſoeben aus Peſt zugeht: 
„Das neue Kreditſyſtem“ von Markus Mark. Da- 
ſelbſt findet ſich eine Kapltel-Ueberſchrift, die wir ohne 
Weiteres der Heiterkeit unſerer Leſer übergeben. Dieſe 
Ueberſchrift lautet: „Der Staats- Schulden-Titres-Er- 
werbungs⸗Kredit⸗KaſſenſcheineSolidar-Sicherſtellungs⸗ 
Fonds der Staats⸗Schulden⸗Titres Erwerber.“ Man 
könnte dieſe Ueberſchrift als Ferienarbeit für Mnemo- 
techniker verwenden. 

— Nichts über einen Titel.) Die Frau des 
bekannten Süngers S. am Hoftheaterzu St. erhielt jüngſt 
einen Brief, der folgende Adreſſe trug: An Frau N. 
S., K. Hofbaſſiſtin zu St. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Dresden, 3. Februar. Die Mittheilungen über 


das Befinden der Prlnzeſſin Georg lauten wieder be- Zuſagen zu geben auch bereit if. 


für traneportfäßig, ſie denklicher. ausge | 
müſſe nach Lenzen zurück, da fie in Belgard nicht nen Bulletin hat die Piinzeſſin die vergangene Nacht 

Auf dem Rückwege nach Len- zwar ruhiger zugebracht und zeitweilig geſchlafen, do 
zen. etwan! Kllometer entfernt, entdeckte der Klewe, iſt das Fieber ſehr beträchtlich. Geſtern Abend be 9 


Als dies der die Temperatur 40,8 und Bäder ſetzten dieſelbe nur 
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wenig 1203 rg Zeit herab. Die Pulsfrequenz 
betrug — 128. Die Schwäche iſt ſehr 
Bewußtſein aber klar. een 

Köln, 3. Februar. Die liſche Poſt vom 
2. Februar früh, planmäßig in . = 9 Uhr 
21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Unwetter 
im Kanal. 0 

Paris, 2. Februar. (Poſt.) In der letzten 
Nacht ſind in mehreren Vierteln von Paris zahlreiche 
Plakate angeſchlagen worden, worin ein Exekutiv⸗ 
komitet der Leidenden die zweihunderttauſend hungern ⸗ 
den Arbeiter auffordert, zum Gewehr zu greiſen, um 
ſich der verworfenen und infamen Regierung, die 
nichts für die Arbeiter thue, zu entledigen. Zugleich 
werden die Soldaten und die Poliziſten darin aufge⸗ 
fordert, mit ihren Brüdern gemeinſchaftliche Sache zu 
feel Die Polizei entfernte die Anſchläge 
ofort. 

In öffentlicher Verſteigerung wurde heute das 
literariſche Eigenthum des verſtorbenen Henri Martin, 
die Geſchichte Frankreichs bis 1789 und die populäre ö 
Geſchichte Frankreichs bis zur Gegenwart, vom Buch⸗ i 
händler Lacroix um 250,000 Franks erftanden. 

Paris, 2. Februar. Die Kammer der Depu- 
tirten ſetzte ihre Berathungen über die Interpellation 
Langlois betreffend die wirthſchaftliche Kriſis fort. 
Germain rieth dringend zur Verminderung der Aus- 
gaben und Beſchränkung der öffentlichen Arbeiten und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die gegenwärtige Anleibe 
die letzte ſein werde. Die Kammer nahm ſchließlich 0 
durch Handaufheben die von Rouvier vorgeſchlagene, 
von der Regierung acceptirte Tagesordnung an, in Ä 
welcher gejagt wird, daß die Kammer entſchloſſen it, 
die begonnenen Reformen weiter zu verfolgen und alle 
auf Verbeſſerung der Lage der Arbeiter gerichteten 
Vorſchläge zu prüfen. Darauf ging die Kammer zur 
Berathung der Frage über, ob eine Enquete-⸗Kom⸗ 
miſſion einzuſetzen fe. Jules Ferry meinte, die Kam: 
mer werde ohne Zweifel der Reſolution Clemenckau 
die Priorität bewilligen, fie werde aber dieſe Reſo⸗ 
lutlon ſelbſt nicht annehmen, da eine Enquete über 
die Lage der Induſtrie und des Landbaues bereits F 
vor der Berathung des allgemeinen Zolltarifs ſtattge⸗ 
funden habe, und die augenblicklich im Zuge befind⸗ 
liche Enquete über die Pariſer Induſtrie bald abge⸗ 
ſchloſſen fein werde. Clemenceau hielt indeſſen feinen 
Antrag auf eine Enquete aufrecht und wurde dieſelbe 
von der Kammer mit 254 gegen 249 Stimmen an- 
genommen. 

Der Senat lehnte heute den Artikel 5 des Ge⸗ 
ſetzes über die Bildung von Genoſſenſchaften, in wel- 1 
chem eine Vereinigung gewerblicher Syndikate geſtattet 
wird, mit 136 gegen 117 Stimmen ab. Der Mi- 
niſter des Innern, Waldeck-Rouſſeau, war für dieſen 
Artikel eingetreten. 


Paris, 2. Gera, Das Journ 1 
dementixt die Nachricht von at ng e . l 5 


werde Anfange März erfolgen. aan 
Der Marineminiſter hat keine Beſtätigung der 
Nachricht vom Tode Brazzas erhalten. N 
Der „Temps“ veröffentlicht die Mittheilung eines 
Komitees zur Wahrnehmung der Intereſſen der In- 
haber türkiſcher Fonds, worin dargelegt wird, daß 
die Türkei nur einen Theil ihrer Verpflichtungen er- 
füllt habe. Die Konveiſion der türliſchen Fonds 
jet daher unzuläſſig, jo lange die finanziellen Sti- 
pulationen des Berliner Vertrages nicht ausgeführt 6 N 
ſelen. 


Paris, 3. Februar. Nach dem von dem Prä⸗ 
ſidenten Grevy unterzeichneten Dekret über die neue 
Rentenanleihe ſoll die Emiſſion derſelben am 12. Fe⸗ 
bruar erfolgen zum Kourſe von 76,60. Bai den 
à-Konto-Zeichnungen ſollen fünf Einzahlungen ſtatt⸗ 
finden, zwei a 40 Franks, zwei a 80 Franks und 
eine a 143 Franks. An der Ziehung am 1. März 
d. J. werden die Titres der neuen Anleihe nicht theil- 
nehmen. 

Petersburg 3. Februar. Der Kaiſer beſuchte 
am letzten Freitag den Chef feines militäriſchen Hof⸗ 
ſtaates, Generaladfutanten von Richter, welcher in 
Folge einer durch den Fall aus dem Schlitten in der 
Nacht zum 30. Januar erhaltenen Verletzung der 
linken Seite krank daͤrniederliegt. 

Sofia, 2. Februar. Der Armenier Jsleuder, 
früber Direktor des Journals „Bulgarien“ d die 
ruſſiſchen Unterthanen Golowine ee erhiel- 
ten den Befehl, das Fürſtenthum unverzüglich zu ver- 


laſſen. + 

Konſtantinopel, 2. Februar. Der franzöſiſche 
Meſſagerie⸗Dampfer „Donnal“ bohrte vorgeſtern Nacht 
bei Metelien den britiſchen Dampfer „Greclan“ in 
den Grund. Die Bemannung des „Grecian“ wurde 
gerettet. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „D. M.⸗Bl.“ 

Wien 3. Februar. Einige ſozialiſtiſche Blät⸗ 
ter, deren Erſcheinen in Wien wegen des Ausnahme- 
zuſtandes unmöglich iſt, werden von jetzt ab aus- 
wärts, theils in Peſt, theils in kleinen cisleithaniſchen 
Städten, welche nicht unter dem Ausnahmezuſtand 
ſtehen, gedruckt. Die vereinigte Linke hat bisber über 
ihre Stellung gegenüber der Ausnahmeverordnung noch 
keinen endgültigen Beſchluß gefaßt. Es ſind zwei 
Strömungen innerhalb der Partei vorhanden. Nach 
der einen ſollte die Verordnung, als keineswegs zwin⸗ 4 
gend nothwendig, abgelehnt werden. Die andere ver⸗ 
langt lediglich Bürgschaften, daß die Verordnung nic! 
auch gegen die politiſche Oppoſition verwendet werde; 
In dieſer Hinſicht wünſchen ſelbſt Czechen und Polen - 4 
klare Zuſagen von der Regierung, welche letztere ſolche 
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Haus Maluitz. 


Eine Familien⸗Geſchichte 


ibrer Liebenswürdigkeit, Aufmerkſamleit und Zuvor⸗ 
kommenheit, und obwohl ſie die Abſicht gehabt, nur 
einen kurzen konventionellen Beſuch zu machen und 

von dann nach ihrem Muſterhofe zurückzufahren, blieben ſie 
Paul Fels. — beſonders auf Hilma's dringende Bitten — zu 
4 Se sg Tiſch und dann auch noch für den Abend. 


Etwas abgeſpannt von den Strapazen des geſell⸗ Es fanden ſich außer Malwitz und Katharina noch 
ſchaftlichen Vegetirens während der vergangenen Salſon, andere Gäſte ein, darunter zwei Offiziere aus der 
aber in tadellos modernſter Tollette empfing Hilma] Reſidenz: Rittmeiſter Eichholz und Lieutenant Graf 

bon Blomberg die Gäſte — in einer Toilette, welche] Brandenſtein vom Kavallerie-Leib-Regiment. Beide 
viel zu koſtbar, viel zu anſpruchsvoll war für die] Herren huldigten Hilma, während dieſe ſich launiſch 
Bedürfniſſe und die eingeführten Gewohnbeiten des] gegen fie zeigte, oft ſelbſt fie herriſch, mit Ueber⸗ 
Landlebens. Sie hatte in der Zwiſchenzeit gelernt, hebung behandelte, namentlich den jüngeren Offizier, 
ihre Gedanken zu zügeln, ihre Mienen zu beherrſchen.] dann wieder äußerſt liebenswürdig war oder kalt und 
Mit der liebenswürdigſten, ausgeſuchteſten Artigkeit und] zurückſloßend; am liebenswürdigſten aber benahm fie 
Höflichkeit trat fie Herbert von Malwitz entgegen, be fi gegenüber Herrn von Malwitz, bei dem fie den 
grüßte und küßte ſie zärtlich ihre Verwandte Katharina, Ton alter feſter Freundſchaft anſchlug. 
e u 3 a ne . 197 >“ Katharina war, wie immer, ſtill und zurückhaltend; 
heiter und fröhlich ihren Eltern zu. eſe hatte fie, ſie beobachtete, und es konnte ihr nicht entgehen, 
wie auch Malwitz, durch ihr unbefangen⸗ heiteres Weſen daß Hllma ihrem Gatten eine mehr als auffallende 
getäufcht, ſie ſelbſt fühlte ihr Herz für einen Moment Aufmerkſamkeit widmete, ihn ſichtlich vor allen 
ſtocken, als fie Malwitz ſah, den fie noch — mehr ö 8 
denn je — liebte, den Keiner von all den Salon⸗ Uebrigen bevorzugte. Doch ſie fand dies ganz in 
helden der Reſidenz je aus ihrem Herzen zu verdrängen der Ordnung, denn er war nicht nur ein langjähriger 
vermocht doch weder er noch irgend ſonſt Jemand Freund der Familie Blomberg, ſondern ſogar verwandt 
durfte 5 Nee mit derſelben, kaum entfernter als ſie ſelbſt, und 
i 5 Katharina konnte in ihrer Harmloſigkeit dem Benehmen 
Eine ganz Andere als früher war Hilma geworden sims gegenüber Malwitz unlautere Motive nicht 
und mit gleichem Erſtaunen wie Wohlgefallen hingen unterſtellen; einen ihrer Bewerber würde fie damit 
Herbert's Augen an der vollendeten Weltdame, derſermuthigt haben. 
glänzenden Erſchenung. Die Stirn, die ſie früher) und er war entzückt von Hilma, ihrer Schönheit, 
I er . N 0 ke 8 5 ihrem geiſtvollen Geplauder, ihrem liebenswürdigen 
4 onder Flechten, war jetzt h erhüllt durch kleine Weſen, er unterhielt ſich vortrefflich mit ihr und ver⸗ 


| Löckchen, welche graziös bis zu den Ohren ſich ringel⸗ 3 
| ten; der griechiſche Knoten auf dem Hinterhaupt 16 pal ee A 1 ri 
/ verhalf der klaſſiſchen Form ihres Kopfes zu voller fühlte es. Sie beneidete Hilma von Blomberg um 


Geltung; dazu kamen, um den ſchönmodellirten 
Oberkörper ins günſtigſte Licht zu ſetzen, die eng 
anliegende Robe von ſchwarzem Seidengewebe, welche 
— fußfrei — die eleganten Promenadenſchuhe und 
ein klein wenig von den rothſeidenen Strümpfen 


die leichte Art, in der ſie die Unterhaltung zu führen 
1 
ſehen ließ: mit einem Wort, ihre Erſcheinung war 


und zu beleben wußte, dabei ſtets bedacht, auch ihre 
körperlichen Vorzüge ins hellſte Licht zu ſetzen. Katha⸗ 
rina fand ſich ſelbſt langwe'lig und ſchalt ſich, daß fie 
jo ſchwer in ihr fremde Krriſe ſich zu fügen verſtand; 
fie hätte viel darum gegeben, auch fo leichthin plau⸗ 
dern zu können, ſo fröhlich und unbefangen in der 
Geſellſchaft ſich zu bewegen, wie andere Damen es 
verſtanden, und Hilma vor Allen. 

„Nun, mein Herz, wie haſt Du Dich unterhalten?“ 


ebenje hochmodern wie geſchmackvoll und . . . ver- 
führeriſch. . 


Auch Katharina war ganz betroffen von der Ver⸗ 
änderung, welche mit Hilma von Blomberg vorge⸗ 


9 
Boörſen⸗Bericht. 
5 Stettin, 1 Februar. Wetter bewölkt. Ken + 
Wind W 


. 95 u 1000 Klgr. loto 16%--179 
her beza ver gr. — 
bez., per Avril⸗Mal 178,5 bez., ver Mai⸗Juni 150 bez. 
Der Jun Inf 181,5 bez, ver Juli⸗Auguſt 183 bez., per 
September⸗Ollober 188 5 bez., B. u. G. N 
Moggen höher bezahlt, per 1000 Selm. ind. 181—141 
bez., zul. 140-144 bez., per April⸗Ma 144.5 145 
dez, per Ma'⸗Jum 1455 bez., ver Tunis 140— 
146,5—146 bez., ver Juli⸗Auguſt 147 bez, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 148 bez. 

Hafer ſtill, ver 1000 Klgr. foto 121— 140 bez 

Kuböl wenig verändert ver 100 eig: loto ahne Faß 
8 ner Februar 655 B., per April⸗Mai 


a, NY n 

| Der Jun, Jul 40 5. 

6 n G.. bei Juni⸗ 9,5 
20,4 B. u. G. . Ä 
Landmarkt. Weizen I7E—184, Roggen 146 

148, geringer 140—145, Gerſte 137146, Hafer 137-- 

146, offeln 36— 42, Heu 2,50 —3, Stroh 27—30. 


Stettin, den 2. Fe druar 1884. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 7. d. M., Abends 5¼ Uhr. 
\ Tages⸗Ordnung: 
*. Oeffentliche Sitzung. 
Neuwahl der Miglieder der Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Kommiſſion. — Mittheilung der Nachweiſ ng von den 
im 3 Etatsquartal 188384 nachbewilligten Beträgen. 
— Herabſetzung des Zinsſußes von 5 auf 4½ pCt. für 
em auf dem Grundſtück Holzſten ße Nr. 13 einge ragenes ]! 
Kapital. — Bewilligung von 336 % zur Beſchaffung 
und Anbringung von 14 Jalouſien an den Fenſtern im 
Hauſe des Jage euffelſchen Kollegiums; — von 200 % 
zur ferneren Stellvertretung einer Lehrerin an der Bürger⸗ 
ſchule m der Wallüraße; — von 66 % 67 & für die Bi 
Vertretung eines erkrankten Lehrers an der Grü hoſſchule Ba 
und von Ab zur Herſtellung einer 90 Meter] 
en Waſſerrohrleitung rad) einem Grundfiüc an ber |} 
Bulemalter Chasfjee. — Genehmigung der für das Jahr 
vom 1. Avril 1884 bis ult. März 1885 aufgeſtellten 
Etats für das Berkooff⸗Stift, tas Salingre⸗Stift, Sanne⸗ 
Stolle⸗Steft und das Kuhberg⸗Stiſt. — Beſchlußnahme 
über die Ausübung des Vorkaufsrechts bei dem Grund⸗ 
ſtück Pommerensdorferſtraße Nr. 18 — Ein Geſuch, ber | BR 
treffend den Kanalanſchluß des Grundſtücks grüne er 13 
Nr. 4. — Genehmigung des Vertrages mit dem Kauf- WW 
mann Herrn Fock, betreffend die Anlage einer Geleis⸗ 
verbindung ſeines Petroleum⸗Lagerhofes mit dem Güter 
bahnho e der Bresſau⸗Freisurger Eiſenbahn. — Wahl 
eines Mitgliedee der Mülitair⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 
Nichtöffentliche Sitzung 
Eine Penſionirungs Angelegenheit. 


Vor der Stadtverordneten ⸗ Sitzung am Donnerſtag, 
dn 7. d. Mts., Nachmittags präziſe 5 Uhr, gemeinſchaft⸗ a 
liche Sitzung mit dem Magiſtrat zur Vornahme der 


Chance günstiger als 


5 Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 


rachr enzohlen. 


a f gangen ; fie und Herbert waren gleich bezaubert von fragte Maloitz 


ne ohne an 1 4 | 
Ulmer Dombau-botterie. || 


Dombau-Lotterie. 


1 Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. 
Original-Loose A Mark 3,25 empfiehlt die Mumstwerke 
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* 


auf der Heimfahrt 
indem er den Arm um ſie ſchlang. 

„Du weißt, ich langweile mich nie,“ erwiderte 
ſie, „wenn ich auch ſtill und weniger lebhaft bin, 
als Du es wünſcheſt. Aber nicht wahr, Hilma 
hat ſich wunderbar geändert, und die wenigen Mo- 
nate in der Reſidenz haben ihr ſehr zum Vortheil 
gereicht?“ 

„Sie tft eine Salondame par excellence gewor- 
den, und das wirſt auch Du noch lernen, liebes 
Kind. Im nächſten Winter gehen wir ebenfalls nach 
der Reſidenz; Du wirft das Hofleben kennen lernen 
und Dich ebenſo vortheilhaft entfalten wie Fräulein 
von Blomberg.“ 


Lächelnd blickte er auf das ſchöne Geſicht Katha⸗ 
rina's, das, vom hellen Mondſchein beleuchtet, wun⸗ 
derbar ausſah. 


„Wird man mich — die Bürgerliche — auch 
bei Hofe und in der Geſellſchaft aufnehmen wie 
Hilma?“ 


Herberts Stirn umwölkte ſich leicht doch er 
fühlte das fragende Auge ſeiner Frau auf ſich ruhen, 
unterdrückte die unangenehme Regung und entgegnete 
ſchnell: 

„Du bin meine Frau, biſt Baronin von Mal- 
witz, und das giebt Dir das volle unzweifelhafte 
Recht, überall da zu erſcheinen, wo ich Dich einführe 
und vorſtelle!“ 

Sie ſchmiegte den ſchönen Kopf zärtlich an ihres 
Gatten Schulter, und mit ihren tiefen, dunklen 
Augen blickte fie ſchwärmeriſch zu ihm auf. Leije 
ſagte ſie: 

„Ich brauche keine Geſellſchaften, es verlangt 
mich auch nicht nach Hofe, ich möchte nur für Dich 
leben!“ 

„Das geht aber nicht und iſt auch ganz und gar 
nicht nach meinem Geſchmack!“ fuhr es raſch und 
gereizt aus dem Munde Herbert's von Malwitz. 

Katharina erhob den Kopf, hüllte ſich in ihren 
Plaid, und ſchweigſam ward der Reſt des Weges 
zurückgelegt. Die junge Frou war verletzt, Malwitz 
bemerkte es und ärgerte ſich über ihre Empfindlich⸗ 
keit und Sentimentalität; er dachte an Hilma von 
Blomberg und ſeufzte: „Wäre Kotharina doch wie 


ſowie 


fertige Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen und Kinder 


empfehlen 


in nur vorzüglichſten ſauber gearbeiteten Waaren 
unſeren bekannt unvergleichlich billigen Preiſen 
Gebrüder Kren, Breite. 
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Erſicwahl eines Mitgliedes zum Provinzial⸗Landtage Di 
von Pommern. f 
Dr. Seharian. 


b 
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Handlungs - Kommis 1 


den mubernſten Farben 


Da mentuche 


Panama, Uheviom, Firmeile zu 
Promenaden⸗, Morgenkleidern n. Regenmänteln ® 
in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen 
Quantum zu Fabrikpreiſen — Reichhaltige 8 
Muſterauswahl franko. 55 

. Mawetanky. Sompwerfeld i. K. © 


Verein une. 
in Hamburg. 


Monat Januar 1884. 
143 Bewerber wurden placirt.\ 
Auftrüge blieben ultimo schwebend. f 
1407 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt, 
Am 21. Januar 1884 wur le die 


12, % % ste Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittlung 
etzt, nachdem am 

1. Juli 1884 die 18,000ste Stelle, 

S. Dee. 1882 die 18, O00 te stelle 
etzt worden war. 

Anm. Für die noch nicht erhobenen Mit- 
 #liedskarten pro 1884 ist vom 2. Februar e. 
Ab ausser dem Beitrage die Verzugsv-rgütung 
klaut g 5 A, 9 der Statuten zu entrichten. 3 

* Die Verwaltung. |Bure 


mung. Nachdem fie nunmehr den echten rheiniſche: 


Trauben⸗Bruſt⸗Honig 


flüſſigen Honigs allein echt bereitet 


ezeichnet 


en in Stettin: Königl. 


A 


r eee 


* Stickhuſten, Engbrüftigfeit, Verſchleimung / 


. ? i 
Meine Frau litt ſchon mehrere Jahre an Stickhuſten, Engbrüſtigkeit, Verſchlei⸗ 
von W. H. Zickenheimer in Mainz, aus dem Devot 


des Herrn A Reſßig- hier gebrauchte, wurde fie von 
ihren hartnäckigen Leiden befreit und erfreut ſich wieder voller Geſundheit. 
Gerolzhofen (Bajern), 26. November 1882 


A. Braun, Privatier. 


sh; Der rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗Honig, ſeit 17 Jahren aus dem Extrakte aus» 
erleſener rheiniſcher Weinnauben und dreifach geläwrertem Rohrzucker in Form eines 


von W. H. Zickenheimer in Mainz, iſt das edelſte, 


angenehmſte und wirkſamſte Haus⸗ und Genußmittel bei Husten, Heiſerteit, Verſchleimung. 
Hals⸗ und Bruſtleiden, Huſten der Kinder ꝛc. und durch unzählige Anerkennungen aus⸗ 
Jede Flaſche trägt nebige Verſchlußmarke, ſowie im Glaſe und auf dem 
tikett bie Firma des Erfinders und Fabrikanten. 

Hof- und Garniſon⸗Apotheke, Schuhſtr aß 


e 28. 


SENT 


erlemien, Chemiseties, Kragen dad Manseieilen, 


N 


ſeine junge Frau, ſte !“ — Es war die erfe Verſimmung in der jungen rg 
Eh i 


3 


e. 

Khtharina's aufgeregtes Gemüth hinderte die junge 
Frau, Ruhe zu finden; ſie ſann und dachte darüber 
nach, ob Herbert ſie wohl ſo liebe, wie ſie ihn. 
Zum erſten Mal begannen Zweifel in ihr aufu⸗ 
ſteigen, zum erſten Male hatte ſie ſich vernachläſſigt 
gefühlt von dem Manne, dem ihr ganzes Herz, ihr 
Sinnen und Denken gehörte. Heiße Thränen rannen 
ihr unbewußt die Wangen hinab: ſie liebte ihren 
Mann zu wahr und innig, um den Gedanken er⸗ 
tragen zu können, daß er ſie nicht mehr liebe, nie 
wahrhaft geliebt habe, daß ſein Gefühl für ſie nur 
ein kurzer Rauſch der Leidenſchaft geweſen ſei. „Doch 
nein, nein!“ ſuchte ſie ſich ſelbſt zu beruhigen, „Du 
biſt ja ſein Weib, er liebt Dich und wird Dich ewig 
lieben!“ — 


Malwitz hatte der Verſtimmung, welche zwiſchen 
ihm und ſeiner Frau ſich eingeſtellt, eine größere, 
ernſtere Beachtung nicht geſchenkt; er dachte zurück 
an die im Blomberg'ſchen Haufe verlebten Stunden, 
er bewunderte in Gedanken Hilma, träumte ſich 
wieder zurück in die Geſellſchaft des Nachmittags 
und — wunderbar — ſaß an Hilma's Seite, bielt 
ihre Hand in der ſeinen, küßte ſie und nannte ſie 
ſeine Geliebte, fein theures Weib. — Und fie? — 
Sie ſchmiegte den ſtolzen Kopf an ſeine Schulter, 
umſchlang ihn mit ihren weißen Armen und — 
ſelig flüſterte er leiſe: 
Weib!“ 

Er träumte. Katharina hörte feine im Traum ge- 
ſprochenen Worte, bezog ſie auf ſich, ſchloß glücklich 
lächelnd die Augen und ſchlief bald ein, ſich geborgen 
fühlend in der Liebe ihres Gatten. 


3. 


Friſch und ſchön wie der junge Morgen ſah 
Katharina von Malwitz, die Herrin des Muſterhofes, 
aus, als ſie in dem hellen Kattunkleid mit der kleinen 
weißen Schürze früh am Morgen des folgenden 


Tages die friſchgemolkene Milch theils in der Milch⸗ 85 

theils in die großen, blitzen? 
blanken Milchkannen füllen ließ, in denen fie zur 
Stadt gefahren und dort an feſte Kunden abgeſetzt 


kammer auffſtellen, 


wurde. Die Milch vom Muſterhofe war mit Recht 


Artöt- Konzert. 


(mpresario L. Denis.) 


Madame Desirée Artöt, 


kais. kgl. Kammersüngerin. 


Mariano de Padilla, 


kais. kgl. Kammersünger. 


Herr Schaeling, Pianist. 

Nummerlirte Billets a g Mark, unnum- 
merlirte Billets a 2 Mark in der Musikalien- 
handlung von E. Simon, Rossmarkitsrasse 13. 


Hattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 


ervebiren Paſſagiere 


ron Bremen ns 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lleyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Engl. Steinkohlen, & Cr. 0,35 A 
. + 0.80 


* Nuß⸗ “ * * * * 
ſchleſ. Stück⸗ x Ba: 0,95 „ 
Duzer Braun⸗ 75 7 0,80 „ 
Oſſegger 8 2 0,80 „ 


Jartenth net Torf, a Mille 750 
ſowie Fichten⸗Hol, I. und II. Klaſſe offerire bikigſt ab 
Rathsholzhof 


&. F. Waldow, S 


NB Beſtellungen nimmt Herr Kaufm. Th. Meyn, 
Königsthorpaſſage, für mich an und übermineit mir 
dieſelben ſofort per Telephon 


Fritsche & Co, 


Dampfschifis - Expedition, 
Commission e Spedition, 


Kopenhagen. K. 


„Mein Weib, mein geliebtes 
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berühmt und geſucht, vorzugsweiſe für Kinder und 
Kranke, ward von den Aerzten verordnet und nur auf 
dieſe Verordnung hin da verabfolgt, wo eigentlich 
eine feſte, regelmäßige Kundſchaft nicht beſtand. 
Katharina hatte es ſich zur Pflicht gemacht, ſelbſt 
darüber zu wachen, daß Alles in der gehörigen Ord⸗ 
nung ſich vollziehe. Nachdem ſie ſo beſchäftigt ge- 
weſen war und ihr Auge über die Verrichtungen 
der Leute gewacht hatte, legte ſie auf einen kleinen 
Teller ein Stück ganz friſcher, goldgelber Butter, 
ging froh lächelnd damit nach der Terraſſe, ſtellte 
den Teller auf den bereits gedeckten Frühſtückstiſch 
und befahl dem dort beſchäftigten Stubenmädchen, 
den Kaffee zu bringeu; dann trat ſie zu einem der 
offenen Parterrefenſter und rief: 


„Lieber Herbert, biſt Du bald mit Deiner Toilette 
fertig? Der Kaffte erwartet Dich und dazu friſch, 
von mir ſelbſt gebutterte Butter; fie wird uns köſtlich 
ſchmecken.“ 


„Zu was iſt denn aber die Wirthſchafterin, warum 
find die Mägde da, wenn Du dergleichen ſelbſt be- 
ſorgen willſt?“ fragte Malwitz in merklich verſtimmtem 
Tone zurück. „Nein, mein Kind, das iſt keine Ar- 
beit für Dich, und ich liebe es durchaus nicht, daß 
Du Dich damit beſchäftigſt.“ 
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voll Enlzücken auf der ſchönen, jungen Frau, und 
doch lag eine düſtere Wolle auf ſeiner weißen Stirn. 
Cr wollte es nicht, daß Katharina ſich um Milch- 
kammer, Küche und Keller lümmere; er hatte Leute 
genug, ſie ſollte nur ihm leben, ſich mit Lektüre, 
Muſik beſchäftigen, wenn er ſelbſt nicht im Hauſe 
war; aber dies gewiſſenhafte, pflichttreue Hausfrau⸗ 
ſpielen war durchaus nicht nach ſeinem Geſchmack. 

Herbert war geſpornt und die Reitpeitſche in der 
Hand aus dem Hauſe gekommen. 

„Du reiteſt heute Vormittag, Herbert?“ fragte ſie 
nach einer kurzen Pauſe kleinlaut. 

„Jawohl, ich muß auf die Felder jenſeits des 
Waldes. Siehſt Du, Katharina, wenn Du reiten 
könnteſt, dann würdeſt Du mich jetzt begleiten, durch 
den Wald — wie ſchön wäre das!“ 

„Warum ſollte ich es nicht lernen können, wenn 
Du es wünſcheſt?“ 

„Du ſollſt es auch lernen, gewiß, und ich bin 
überzeugt, Du wirft bald eine gute Reiterin ſein. 
Ich will Dir ein frommes, ruhiges Thier verſchaffen, 
ich weiß, daß Herr von Pommritz ein ſolches beſitzt 
und nicht abgeneigt iſt, es zu verkaufen, da es für 
ſeinen eigenen Geſchmack zu fromm, für ſeine Ver⸗ 
walter ihm zu ſchade iſt. Es iſt eine ſehr ſchoͤne 


8 4 5 2 8 
„Wie gut Du bi, Halen PR 

Dankbar, innig blickte fie zu ihm auf. Er ſtrich 
ihr mit der Hand über das dunkle Haar, blickte da⸗ 
bei aber zerſtreut vor ſich hin — er gedachte des 
Traumes der vergangenen Nacht. — 

Bald erhob ſich der Gutsherr und ſchritt die Stu- 
fen hinab, wo ſein Pferd, den Reiter erwartend, un⸗ 
geduldig mit dem Fuße ſcharrte. Katharina hatte 
ihn begleitet, ſie reichte ihm die Hand, deren zärt⸗ 
lichen Druck er flüchtig erwiederte; dann ſchwang er 
ſich raſch in den Sattel, winkte noch einmal leicht 
zurück und ſprengte davon. Voll ſchmerzlicher Weh⸗ 
muth blickte ſie ihm nach, denn es war das erſte 
Mal geweſen, daß er, das Haus verlaſſend, ohne 
Kuß von ihr gegangen. 

Sie ſeufzte und träumeriſch kehrte ſie auf die Ter⸗ 
raſſe und ins Haus zurück, ging nach ihrem Zimmer 
und dachte daran, wie noch vor kurzer Zeit ihr Gatte 
einen ſtundenweiten Ritt gemacht, oft auch zu Fuß 
gekommen war bei beginnender Nacht, nur um fie 
zu ſehen, und wenn ſie ihn dann lächelnd empfing 
und er ihr ſagte: „Ich mußte Dich noch einmal 
küſſen, ehe ich zur Ruhe ging,“ dann war ſie ſelig, 
überglücklich geweſen und — hatte an ſeine dauernde 
Liebe geglaubt. Damals war er nur ihr Verlobter; 
wie ſchnell aber war es anders geworden! — Ste 


jener Zeit — 1185 be Abm ſolle te ſchon andere 
ſein?! — ö 

Malwißz ritt im ſcharfen Trabe bis zum Walde, 
Als ihn das wie magiſch von der Sonne durchleuch⸗ 
tete Grün umfing, ließ er ſein Pferd im ruhigen 
Schritt gehen. Sein prüfender Blick ruhte lange auf 
dem jungen Holzbeſtande und in Gedanlen berechnete 7 4 
er die Zeit, innerhalb deren die jetzt noch zarten f 
Buchen- und Eichenſtämme ihm oder ſeinen Nach⸗ 
kommen reichen Gewinn bringen würden. Er ſay 
den Forſt an mit den Augen des Eigenthümers, des 
Grundherrn, welcher die Zinſen, den Ertrag ſeines 
aufgewendeten Kapitals berechnet und ſich freut, das⸗ 74 
ſelbe vortheilhaft angelegt zu haben. Er achtete nicht auß 
das fröhliche Zwitſchern der Vögel, hörte nicht den Ruf 
der Meiſe, das Hacken des Spechts, ſah nicht die 
friſchen, lichtgrünen Sprößlinge der dunklen Tannen 
und Fichten, welche ebenfalls einen anſehnlichen Theil 
ſeines Forſtbeſizes bildeten; den würzigen Wald⸗ 
duft athmete er unbewußt, ohne ſich anders zu freuen 
über den Wald, als im Hinblick auf die aus ihm 
reſultirenden Erträge. Die Ruhe, der Frieden, die 
Poeſie des Waldes exiſtirten nicht für Herbert von 
Malwitz. 


(Fortſetzung folgt.) 


Fuchsſtute; noch heute werde ich deshalb bei ihm an⸗ 


N Er trat auf die Terraſſe heraus, ſein Auge ruhte fragen.“ liebte ihn jetzt mehr, viel tauſendmal mehr als zu 
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die älteſte Kahl? 
köpfigkeit zu befeitigen und neuen Haarwuchs zu befördern, iſt * — Pflanzenſtoffen bereitete Haarbalſam Kor 
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ganz rein verleſen, zu nacflehenben außerordentlich 

billigen Preiſen: / 

Afr. Ferl-Moeea, gut zum N 
mit Santos 

Suntos, von wirklich angenehm 


R. Grassmann’s 


Bapierhandlung, 
ee 9 und Kirchplatz 3—4, 


AM 7,15. 
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mer Münſter⸗Lotterie. 
Ziehung 18 21. Februar. 


Beträge unter 20 #4 bei 15 unbekannten Be⸗ 
ſtellern gegen Nachnahme 


Wilhelm Otto . 
Bremen — . u 
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leicht, 
Marhland à Pfund 60, 80. 100, 120 , ſehr wüde. 6 
ai er a Pfand 120, 150 >, hochfeine 
uali 
in 5 und 10 Pſund⸗Packeten 7 . egen Nachnahme; 
Java-, Sumatra- und Felir⸗Braſil⸗ Cigarren im 
Preiſe von 33 80 % per Mill 
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Anentgeltlich 


Wiſſen vollſt. zu beſeitigen. 


verſd. Anwelſung z. Rettung 
v. n mit u. ohne 


Hal enberg, 


Berlin, C., Beet 62— 
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Weinhandlung in Grünberg i. Schl., 
gegrün ret 1836, 

empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 

Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 

Fremdweine aller Sorten zu eivilſten Preiſen, 


auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 


Früchte. 

Spezielle Preisliften auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


Guzaaimi- Artikel 


aller Art, 
ſowie ff. Schwämme empfiehlt 

A. H. Theising Jr., Dresden. 

Preisliſte verſende gratis gegen Freimarle. 


Seh 22 Polſter 
waaren Fabrik 


Max Borchardt, 


Bentlerſtraßſe 16—18, 
eupflehlt ihr großes Lager von nur reell 
Ken di Möbeln in allen Holzarten von den ein. 

ſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


| ſteuer⸗Reinertrag 


(7 grosse Ungarweinflaschen enthaltend) 
gefüllt mit 
Ruster-Ausbruch à 11 Mk. \ 


incl. Hahn und 
Verpackung; Ständer 
dazu M. 1,25 extra, 


Süss. Medie.- ee 4 12 Mk. 
'Tokayer-Ausbruch à 14 Mk. 


versendet wiederum 


J. Th. Vogel, Med.- -Weingrosshandlung, 


Brrlin, S., Alexandrinenstrasse 4. 
NB. Versandt nach ausserhalb nur gegen Nach- 
nahme. Bei vorh. Einsendung des Betrages franko 
Auf Wunsch werden 15 Berliner Aerzte (Autori 
taten), die sich sehr anerkennend über die Qua 
meiner Ungarweine aussprechen und deshalb 1 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliesslich 
pur mir zuweisen, gern namhaft gemacht, 


. ̃ ˙ ˙—— | 
Prima fetten Räucherlachs, 


engros und detail, wan 

„ Bonn, Fra tenſtr 34 
Beſtellungen von auß werden gegen Nachnahme h 
zum billigften Preiſe prompt +ffeftuirt N 
1 9 eingender | 


anariem- 
— St. Andreasberg, Harz. 


R. Mas 
her junger 1. Sala 6 zaliſt, der feine Lehrzeit „ 
endet, findet ſofort Stellun j 

faz Hana; Neuwedell I. W. 


Tüchtige Brovifionsreifeude 


r die Provinz werden zum Verkauf 75 patentirter 
arfeart kels für Schneider angaglet. Meldungen mit 
Angabe von Neferenzen und be 57 — Branchen 

»sensteiln * 
6 11,139, jährl. Pacht 24,000 
mr 


ſind unter BE. 3889 bei 

Vogler, Leipzig. 1 
v. Rohr—gip h 
Papiermützle, Weſtyren ßen. 


n 
Ich ſuche ein . 2.00 1 


° auf mein Rittergut u r Prooinz Brandenburg. a 
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